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8. Rechtliche Ausgangslage von

Übergeber und Übernehmer

8.1 Übergeber

– Hat der Übergeber pflichtteilsberech-

tigte Erben?

– Braucht der Übergeber liquide Mittel,

um die Ansprüche der Familie/der

Pflichtteilsberechtigten zu erfüllen?

– Wurden Pflichtteilsverzichte abge-

schlossen?

– Zu welchem Zeitpunkt und in welcher

Höhe hat der Übergeber Pensionsan-

sprüche gegenüber einer Pensions-

versicherung (Überprüfungsantrag)?

Existieren Pensionsvereinbarungen

mit dem Unternehmen (Altlasten)?

– Gibt es Bürgschaften oder sonstige

Haftungen des Übergebers gegen-

über Dritten?

– Was ist betriebliches Vermögen? Was

ist Privatvermögen? Wie kann Privat-

vermögen von betrieblichem Vermö-

gen getrennt werden?

Katharina Müller / Max Seyer / Cornelius Necas

Checklist zur Unternehmensweitergabe (II)
Worauf Übergeber und Übernehmer achten sollten

Nachdem Teil I der Checklist zur Unternehmensweitergabe sich den weichen Faktoren,

die in diesem Zusammenhang von Bedeutung sind, gewidmet hat, soll Teil II den

 Überblick über die rechtliche, steuerliche und finanzierungsseitige Strukturierung geben.

Wesentlicher Erfolgsfaktor ist in diesem Zusammenhang die Überleitung von weichen in

harte Faktoren.

– Bestehen Verträge zwischen Überge-

ber und Unternehmen (etwa Mietver-

träge)?

– Wie lange möchte der Übergeber im

Unternehmen aktiv bleiben?

8.2 Familie

– Zustimmungspflichten zur Übertra-

gung der Anteile an den Übernehmer?

– Welchen Stellenwert hat das Unter-

nehmen in der Familie?

8.3 Übernehmer

– Ist der Übernehmer ein Familienmit-

glied oder ein familienfremder Dritter?

Müssen Interessen anderer Familien-

mitglieder ausgeglichen werden? Gibt

es familiäre Verpflichtungen?  

– Ist der Übernehmer pflichtteilsberech-

tigt und hat mit Ansprüchen der ande-

ren Pflichtteilsberechtigten nach dem

Tod des Übergebers zu rechnen

(Schenkungspflichtteil)?

Übergeber

Familie

Übernehmer
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– Wie können Pflichtteilsansprüche be-

friedigt werden (Unterbeteiligungen,

Fruchtgenussrechte …)

– Verfügt der Übernehmer über die

 notwendigen gewerberechtlichen Vo-

raussetzungen zur Übernahme des

Unternehmens?

8.4 Unternehmen

– Due Diligence:1 Prüfung der wirt-

schaftlichen und rechtlichen Verhält-

nisse des Unternehmens, insbesonde-

re (ohne Anspruch auf Vollständigkeit)

– Vorliegen öffentlich-rechtlicher Be-

willigungen

– Verbindlichkeiten? Gibt es Eigen-

tumsvorbehaltsware, nicht bilan-

zierte Verzugszinsen, Ausgleichs-

ansprüche, unkündbare Leasings-

verträge? 

– Anlagevermögen? Gibt es Kauf -

optionen? 

– Sind sämtliche Forderungen un-

strittig, fällig, und einbringlich? 

– Existieren Betriebsvereinbarungen?

– Change of Control-Klauseln (dh

Klauseln in Verträgen, die bei

 Änderung der Eigentümerverhält-

nisse dem Vertragspartner ein au-

ßerordentliches Kündigungsrecht

einräumen)

– Sind Verwaltungsverfahren und

Gerichtsverfahren anhängig (spe-

ziell mit Familienmitgliedern), unge-

löste Streitsituationen mit lokalen

Behörden (Steuerstreit, Genehmi-

gungsverfahren) etc.

– Sonstige Vorbereitung der Übernahme

– Umgründung, Ausgliederung, Um-

strukturierung

– Einholung der erforderlichen Ge-

nehmigungen (Aufgriffsrechte, Vor-

 kaufsrechte) und Zustimmungen

von Organen (zB Aufsichtsrat)

– Änderung des Gesellschaftsver-

trages?

– Abschluss einer Vertraulichkeits-

vereinbarung

– Vermeidung der Einzementierung

der Führungs- und Personalstruk-

tur (etwa durch Abschluss lang-

fristiger Vorstandsverträge)

9. Rechtsform des Unternehmens 

– Einzelunternehmen – Müssen sämtli-

che Verträge einzeln übertragen wer-

den (Zustimmung sämtlicher Ver-

tragspartner notwendig)? Haftung von

Übergeber und Unternehmer? Errich-

tung einer Gesellschaft (Zusammen-

schluss/Einbringung)?

– Personengesellschaften – Lässt der

Gesellschaftsvertrag die Übertragung

eines Geschäftsanteils zu? Existieren

Rechtsnachfolgeklauseln im Gesell-

schaftsvertrag? Haftung des Überge-

bers? Übergangsregelungen?

– Kapitalgesellschaften – Übertragung

des Unternehmens durch Übertra-

gung der Anteile, keine Übertragung

einzelner Verträge notwendig. 

– Ist Aufteilung auf mehrere Überneh-

mer erwünscht? Wie soll das umge-

setzt werden? Eine Gesellschaft mit

mehreren Gesellschaftern? Eine Hol-

dinggesellschaft mit mehreren Toch-

tergesellschaften? Unternehmensauf-

spaltung?

– Existieren Aufgriffsrechte anderer Ge-

sellschafter, Zustimmungs- oder Vor-

kaufsrechte? Optionen?

– Widerspricht letztwillige Verfügung

dem Gesellschaftsvertrag? (Der Gesell-

schaftsvertrag geht in diesem Fall vor.)

1 Siehe dazu im Detail: Czernich, Guggenberger
Schwarz, ua (Hrsg), Handbuch Familienunterneh-
men, LexisNexis ARD Orac. Fellner, Wratzfeld &

Partner, ua (Hrsg) Übertragung von Unternehmen,
WEKA-Verlag.

Unternehmen

Übernehmer

Rechtsform des

 Unternehmens
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10. Vertragsgestaltung der Übernahme

10.1 Übernahmevertrag – entgeltlich

– Mehrheitliche Übernahme/schrittwei-

se Übernahme und „phasing-out“ der

anderen Gesellschafter

– Unternehmenskauf oder Anteilskauf

(Einzelrechtsnachfolge versus Ge-

samtrechtsnachfolge)

– Haftung des Übernehmers (§ 25 UGB,

1409 ABGB); Schad- und Klagloshal-

tung des Übergebers durch den Über-

nehmer bei fortdauernder Haftung

des Übergebers (bei Einzelunterneh-

men oder Personengesellschaft) 

– Soll die Haftung des Übernehmers

auf Verbindlichkeiten des Unterneh-

mens beschränkt werden, die der

Übernehmer kannte oder kennen

musste (§ 38 UGB)? Eintragung ins

Firmenbuch notwendig

– Kaufpreisgestaltung (Kaufpreisrente,

Ratenzahlung, Kaufpreisstundung,

sofortige Fälligkeit des Kaufpreises,

fixer Preis oder variabler Preis in Ab-

hängigkeit von nachhaltigem Umsatz,

Rentabilität)

– Sicherstellung des Kaufpreises (Bank -

garantie, Bürgen- und Zahlerhaftung

etc)

– Verzinsung

10.2 Schenkung – unentgeltlich

– Schenkung unter Zurückbehaltung

eines Fruchtgenussrechts, Schenkung

gegen Versorgungsrente, gemischte

Schenkung, echte Schenkung (Schen-

kungssteuer, Unternehmensfortfüh-

rungsprivileg nutzbar?)

10.3 Gesellschaftsrechtliche

 Vereinbarungen

– Existieren Syndikatsverträge, die zu

übernehmen sind? Sind anderen Ge-

sellschaftern Aufgriffs- oder Vorkaufs-

rechte einzuräumen? Müssen Anteile

wieder abgegeben werden, wenn der

Übernehmer nicht selbst im Unter-

nehmen aktiv ist? 

– Bleibt der Übergeber am Unterneh-

men beteiligt? In welchem Ausmaß?

Existieren Stimmrechtsklauseln, Ge-

winnverteilungsklauseln, Belastungs-

verbote,…? Für welche Handlungen

sollen Zustimmungsrechte des Über-

gebers vorgesehen werden? 

10.4 Sonstige Vertragsgestaltung

– Umfang der Gewährleistungen und

Zusicherungen (Due Diligence-Er-

gebnisse sind zu beachten)? Schad-

loshaltungen ?

– Wem gehören Betriebsliegenschaften

und Betriebsgebäude? Wer ist Ver-

mieter? Führt die Übernahme zu Miet-

zinserhöhungen? Ist Übernehmer

(potenzieller) gesetzlicher Erbe des

Übergebers dann hat Mietzinserhö-

hung nicht auf einmal, sondern ledig-

lich verteilt auf 15 Jahre (1/15-Rege-

lung) zu erfolgen. 

– Gehen gewerberechtliche Bewilligun-

gen über? 

– Gehen Versicherungsverträge über?

Grundsätzlicher Übergang der Versi-

cherungsverträge auf den Überneh-

mer, bei gleichzeitiger Berechtigung

des Versicherers und des Erwerbers

binnen eines Monats zu kündigen.

– Sind alle öffentlich-rechtlichen Bewilli-

gungen vorhanden (Betriebsanlagen-

genehmigung, wasserrechtliche Be-

willigung, Altlasten etc)?

– Gehen Werknutzungsrechte und -be-

willigungen über? Werden gewerb -

liche Schutzrechte und Domaines

übertragen?

– Konkurrenzverbote?

– Aufschiebende Bedingungen (zB kar-

 tellgerichtliche Genehmigung)?

Vertragsgestaltung

der Übernahme
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10.5 Übernahme von Todes wegen

– Rechtsgeschäft von Todes wegen –

Testament (Erbe, Gesamtrechtsnach-

folge),Schenkung auf den Todesfall

oder Legat (Einzelrechtsnachfolge),

Absicherung von Ehegatten oder Le-

bensgefährten; Absicherung der Ehe-

wohnung; Abstimmung mit Nachfol-

geklauseln in Gesellschaftsverträgen,

Finanzierungsvorsorge für Pflichtteile

– Sind die anderen Pflichtteilsberech-

tigten bereit, vorweg Regelungen

über ihren Pflichtteil zu treffen (Fest-

legung von Ausgleichszahlungen)

oder einen Pflichtteilsverzicht abzu-

geben?

10.6 Errichtung einer Privatstiftung

– Einbringung des Vermögens/Unter-

nehmens in eine Privatstiftung; 

– Versteinerung des Stifterwillens und

langfristige Fortschreibung der Vor-

stellungen und Wünsche des Überge-

bers; langfristiger Zusammenhalt des

Vermögens und Absicherung der

 einzelnen Familienmitglieder unab-

hängig von ihrer Stellung im Unter-

nehmen; gleichzeitige Verfolgung ge -

winn orien tierter und gemeinnütziger

Zwecke;

– langfristige Einflussnahme auf das

Unternehmen durch die Gestaltung

der Stiftungserklärung; langfristige

Absicherung der Familie

– Formale Trennung zwischen Unter-

nehmen und Familie: Stiftungsvor-

stand als Bindeglied

11. Regelungen im Gesellschafter-

kreis 

– Unterbeteiligungen oder partielle Frucht -

 genussrechte

– Genussrechte (bloße Gewinnbeteili-

gung od Substanzbeteiligung)

– stimmrechtslose Vorzugsaktien

– Familienholding, an der Übernehmer

Mehrheit hält

– Stimmbindungsverträge (Syndizierung,

Quoren)

– Treuhandvereinbarungen hinsichtlich

der Anteile 

– Verträge über Stille Beteiligungen

– Entsendungsrechte für Organe

– Aufgriffs- oder Vorkaufsrechte 

– Beherrschungs- und Gewinnabfüh-

rungsvereinbarungen

– Sonderrechte auf Geschäftsführung

12. Personal 

– Pensionsantritt leitender Mitarbeiter

(welche Pensionsantrittsregeln gel-

ten?)

– Fachliche Qualifikation und soziale

Kompetenz der leitenden MA in den

drei Schlüsselbereichen (Produktion

&Technik, Finanzen,Vertrieb)  

– Kündigungsfristen und Abfertigungs-

regeln (sind hohe Zahlungen zu

 leisten, wenn der Übernehmer  ein -

zelne Positionen neu besetzen

 möchte?)

– Existieren Betriebsvereinbarungen?

– Gibt es Konkurrenzklauseln? Gibt es

Kundenschutzklauseln?

– Existieren Interessenskonflikte zwi-

schen verschiedenen Hierarchieebe-

nen (persönl Beziehungen, Mobbing)

und können diese durch arbeitsrecht-

liche Maßnahmen gelöst werden

(Kündigung, Versetzung, …)?

– Wo liegt das wesentliche Know-how

des Unternehmens?

13. Steuerliche Struktur der

 Übernahme

– Steuerliche Überlegungen spielen

nach Festlegung der wirtschaftlichen

und rechtlichen Rahmenbedingungen

eine wesentliche Rolle

Regelungen im

 Gesellschafterkreis

Personal

Steuerliche Struktur

der Übernahme
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13.1 Varianten der Unternehmens-

übertragung

– Was soll übertragen werden? Einzel-

unternehmen, Betrieb, Teilbetrieb,

Mitunternehmeranteile (Personenge-

sellschaft wie OG, KG, GesbR), Ge-

sellschaftsanteile einer Kapitalgesell-

schaft (GmbH, AG)

– unterschiedliche steuerliche Bemes-

sungsgrundlagen bei Übertragung

von Betrieben, Mitunternehmeran -

teilen, Anteilen an Kapitalgesellschaf-

ten

– Umgründungen vor Übertragung (zB

Umwandlung von Kapitalgesellschaft

in Personengesellschaft oder Ein  -

zelunternehmen, Einbringung von

 Betrieben und Teilbetrieben in Ka -

 pitalgesellchaft, Abspaltung von Be-

trieben, Teilbetrieben)

– Entgeltliche oder unentgeltliche

 Übertragung bzw Mischform – Ver-

kauf, Schenkung, gemischte Schen-

kung

– Überlegungen zum Übertragungszeit-

punkt 2008 – derzeitige Rechtslage

zum ersatzlosen Entfall der Erb-

schafts- und Schenkungssteuer mit

August 2008 berücksichtigen. Mög  -

licherweise jedoch künftig ungüns   -

ti gere Regelungen (Aufnahme von

 unentgeltlichen Zuwendungen ins

Einkommensteuergesetz, Bemes-

sungsgrundlagen für Übertragung von

Grundstücken von Verkehrswert statt

Einheitswert, etc)

13.2 Unentgeltliche Übertragung

– Übertragung von Todes wegen (Erb-

schaft, Legat, Pflichtteil)

– Übertragung unter Lebenden (Schen-

kung)

– Schenkungsabsicht ist Vorausset-

zung für die Unentgeltlichkeit

– wenn Gegenleistung weniger als

50 % des übertragenen Vermögens,

dann gemischte Schenkung (zB Vor-

behalt des Fruchtgenusses – redu-

ziert die Bemessungsgrundlage für

die Schenkungssteuer)

13.3 Steuerliche Folgen der unent-

geltlichen Übertragung

– Schuldübernahme ist bei unentgelt -

licher Betriebsübertragung keine Ge-

genleistung – es gilt die Einheits -

betrachtung

– Bei unentgeltlicher Übertragung gilt

die Buchwertfortführung

– Pflichtteilsschulden sind nicht als

 Betriebsschulden abzugsfähig

– Zurückbehaltung einzelner Wirtschafts -

güter möglich = Entnahme mit Ge-

winnrealisierung

– Erbauseinandersetzungen (-teilun-

gen)

13.3.1 Unentgeltliche Übertragung

von Einzelunternehmen und

Mitunternehmeranteilen

– Basis ist der Teilwert des Betriebs -

vermögens

– = Bemessungsgrundlage für Erb-

schafts- bzw Schenkungssteuer

– üblicherweise Heranziehung der Buch-

 werte (beachte jedoch § 16 BewG –

stille Reserven)

– Liegenschaften mit dem dreifachen

Einheitswert

– Anlagevermögen – 15 %-Werte, fünf-

jährige Nutzungsdauer für gering -

wertige Wirtschaftsgüter

– bei Rückstellungen kein Abzug von

aufschiebend bedingten Lasten (Ab-

fertigung, Pension)

– Wertpapiere, Beteiligungen bewertet

mit Kurswert, gemeiner Wert (Ver -

käufe, Wiener Verfahren)

– Firmenwert (entgeltlicher Erwerb, all-

gemeine Verkehrsauffassung)

Steuerliche Struktur

der Übernahme
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13.3.2 Unentgeltliche Übertragung

von Kapitalanteilen

– Gemeiner Wert der Anteile massgeb-

lich für Übertragung von Kapital -

gesellschaften

– = Bemessungsgrundlage für Erb-

schafts- bzw Schenkungssteuer

– Ableitung aus Transaktionen (mind

2 Verkäufe lt VwGH)

– Schätzung nach dem Wiener Verfah-

ren (Mittelwert aus Substanz und Er-

tragswert)

– Basis für Wiener Verfahren ist die

Handelsbilanz

– bei Liegenschaften Ansatz lt Handels-

bilanz mindestens jedoch 3-facher

Einheitswert

– Abzug sämtlicher Rückstellungen

(auch Abfertigung, Pension)

– bei ertragsstarken Unternehmen hohe

Werte

– bei börsennotierten Unternehmen

wird der Kurswert herangezogen

– Erbschaftssteuerbefreiung bei in- und

ausländischen Kapitalbeteiligungen

(AG, GmbH), soferne die Beteiligung

des Erblassers im Todeszeitpunkt

>1 % (gilt auch, wenn die Beteili-

gung im Betriebsvermögen gehalten

wird!)

13.3.3 Freibetrag für unentgeltliche

Unternehmensnachfolge

– bei unentgeltlicher Übertragung

von Gesamtunternehmen Freibetrag

365.000 €

– anwendbar bei Erwerb von Todes

wegen oder bei Schenkung, wenn der

Übergeber das 55. Lebensjahr er-

reicht hat oder erwerbsunfähig ist

– bei unentgeltlicher Übergabe von

 Teilbetrieben, Mitunternehmeranteilen

oder Kapitalanteilen wird der Freibe-

trag aliquotiert, jedenfalls müssen

aber 25 % des Betriebes, der Mitun-

ternehmerschaft bzw der Kapitalge-

sellschaft übergeben werden

– Freibetrag gilt auch für das Grunder-

werbsteueräquivalent

– wird der Betrieb/Gesellschaftsanteil

innerhalb von fünf Jahren nach der

unentgeltlichen Übertragung veräu-

ßert oder aufgegeben, dann kommt

es zu einer Nachversteuerung

13.4 Übertragung gegen Rente

– Versorgungsrente

– Kaufpreisrente

– Unterhaltsrente

13.4.1 Versorgungsrente

– unentgeltlich

– Barwert der Rente (§ 16 BewG, Zins-

satz 5,5 %) in % des Vermögenswer-

tes zwischen 0–75 % bzw. 125–200 %

bei Übertragung von Betrieben/Mitun-

ternehmeranteilen

– sofort steuerlich wirksame Sonder-

ausgabe beim Zahler

– Renteneinkünfte beim Empfänger

– steuerlich sinnvoll bei Progressions-

unterschieden zwischen Zahler und

Empfänger

– bei Übertragung von Kapitalanteilen

sowie Einzelwirtschaftsgütern keine

Versorgungsrente möglich

13.4.2 Kaufpreisrente

– entgeltlich

– Barwert der Rente (§ 16 BewG, Zins-

satz 5,5 %) in % des Vermögenswer-

tes zwischen 75 –125 % bei Übertra-

gung von Betrieben/Mitunternehmer-

anteilen

– Barwert der Rente (§ 16 BewG, Zins-

satz 5,5 %) in % des Vermögenswer-

tes zwischen 50–125 % bei Kapital-

anteilen; wenn Barwert der Rente und

des Vermögenswertes zwischen 125-

Steuerliche Struktur

der Übernahme
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200% bei Kapitalanteilen, dann Auf-

spaltung in entgeltliche Kaufpreisren-

te und unentgeltliche Unterhaltsrente

– steuerpflichtiger Veräußerungsvor-

gang (Unterschiede Betriebs- und Pri-

vatvermögen)

13.4.3 Unterhaltsrente

– unentgeltlich

– Barwert der Rente (§ 16 BewG, Zins-

satz 5,5 %) in % des Vermögenswer-

tes über 200 % bei Übertragung von

Betrieben/Mitunternehmeranteilen

sowie Kapitalanteilen bzw Aufspal-

tung bei Kapitalanteilen zwischen

Kaufpreis und Unterhaltsrente, wenn

zwischen 125–200 % (siehe 13.4.2.)

– steuerlich unwirksam bei Zahler und

Empfänger

13.4.4 Rentenlegate

– ESt-Pflicht bei Empfänger

– unbeschränkte Sonderausgabe beim

Empfänger

13.4.5 Exkurs Verpachtung

– grundsätzlich Einkünfte aus Vermie-

tung und Verpachtung

– bei Dauerverpachtung wird Unterneh-

mensübertragung unterstellt und es

kommt zur Betriebsveräußerung mit

Gewinnrealisierung

13.5 Leibrente/Fruchtgenuss

– anwendbar bei Personenunterneh-

men und Kapitalgesellschaften

– Übertragung gegen Rente oder Vor-

behalt des Fruchtgenusses

– der Barwert der Leibrente oder des

Fruchtgenusses kürzt die Bemes-

sungsgrundlage für die Erbschafts-

und Schenkungssteuer, nicht jedoch

des Grunderwerbsteueräquivalents

– Bewertung gem §§ 16 und 17 BewG

– bei Tod des Berechtigten und Wegfall

der Verpflichtung nicht steuerpflichtig

13.6 Privatstiftung

– Zuwendungen an Privatstiftungen ein-

heitlich 5 % (Ausnahme gemeinnützi-

ge Stiftungen)

– bei Liegenschaften fällt zusätzlich

3,5 % Grunderwerbsteueräquivalent

vom dreifachen Einheitswert an

– bei Beteiligungen Steuer vom Teilwert

bzw gemeinen Wert

– wenn Vereinigung aller Anteile in

einer Hand zusätzlich 3,5 % Grund -

erwerbsteuer (Vorsicht)

– Nachstiftungen der ursprünglichen

Stifter möglich mit 5 %

– Vorsicht bei Zustiftungen durch Per-

sonen, die nicht ursprünglich Stifter

(Steuerklasse V)

– bei Stiftungen von Todes wegen Steu-

erfreiheit für endbesteuertes Kapital-

vermögen

– Vorteil von Stiftungen, wenn Siche-

rung bzw Zusammenhalt des Vermö-

gens gewünscht, Regelung der Erb-

folge über Generationen mit künftiger

Steuerfreiheit, Thesaurierung von

Vermögen innerhalb der Stiftung ent-

weder mit 25 % KÖSt (Vermietung),

12,5 % Zischensteuer (endbesteuer-

te Zinseinkünfte, Beteiligungsveräu-

ßerung) oder steuerfrei (Dividenden,

Ausschüttungen)

13.7 Steuertipps für Unternehmens-

übertragungen

– Entnahme von endbesteuertem Ver-

mögen und liquiden Mitteln aus dem

Betrieb vor der Erbschaft oder Schen-

kung

– wenn kein wesentlicher Veräuße-

rungsgewinn, dann Verkauf des Un-

ternehmens oder gemischte Schen-

Mag. Cornelius Necas 
ist Steuerberater und Partner

der Wirtschaftsprüfungs-
kanzlei INTERFIDES. Neben
der steuerlichen Betreuung

von KMUs ist Mag. Necas auf
die Beratung von Finanz -
 instituten und Non-Profit-

Organisationen sowie auf die
steuerliche Beratung bei
 Unternehmensübergaben

 spezialisiert.
www.interfides.at

Steuerliche Struktur

der Übernahme
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kung unter Ausnutzung des Frei -

 betrags von 365 T € mit vorheriger

Entnahme der liquiden Mittel, die in

endbesteuertem Vermögen angelegt

werden können und im Todesfall steu-

erfrei vererbt werden

– Gemischte Schenkungen unter Vor-

behalt des Fruchtgenusses oder von

Gegenleistungen

– bei Steuerklasse IV oder V Adoption

des Empfängers (Gebühr 1 % des

Vermögens des Annehmenden, Min-

derjährige sowie Stief- und uneheli-

che Kinder gebührenfrei)

– Wahl des Übertragungszeitpunkts

(Bewertungszeitpunkt)

– Stiftungslösungen, allenfalls in Zu-

sammenhang mit Fruchtgenussver-

einbarungen

– Umgründungen vor Übertragung des

Vermögens (zB Umwandlung von Ka-

pitalgesellschaften in Personen/Ein -

zelunternehmen, wenn Veräußerer

wegen Alters oder Erwerbsun fähigkeit

Hälftesteuersatz, beim Empfänger bei

MU-Anteilen Firmenwert abschreib-

bar, Abspaltung von Betrieben/Teil -

betrieben und Zurückbehaltung von

Grund- und Boden, etc)

14. Finanzierungsfragen

– Müssen dem Übergeber privat gehö-

rende Immobilien im Zuge der Über-

nahme lastenfrei gestellt werden und

wenn ja, in welchem Zeitraum ist dies

möglich bzw welche Sicherheiten

müssen vom Übernehmer dafür bei-

gebracht werden?

– Bestehen langfristige Miet- oder

Pachtverträge zwischen dem Unter-

nehmen und dem Übergeber bzw ein-

zelnen Gesellschaftern, die nur mit

hohem finanziellem Aufwand aufge-

löst werden können?

– Erwartet sich der Übergeber, im Falle

der Anteilsübernahme im Zuge einer

Schenkung gegen Fruchtgenussvor-

behalt, eine fixe jährliche Ausschüt-

tung in bestimmter Höhe und ist diese

finanzierbar?

– Welche langfristigen finanziellen Be-

lastungen sind aus Firmenpensions-

zusagen und Abfertigungsregelungen

zu erwarten und in welchem Maße

sind diese liquiditäts- und Cash flow -

seitig gedeckt?

– Sind alle bereits laufenden Investi -

tionsprojekte ausfinanziert und die

 daraus resultierenden Zins- und Rück  -

zahlungsverpflichtungen aus dem lau-

fenden Cashflow abzudecken?

– In welchem Ausmaß ist das Unter-

nehmen durch in Anspruch genom-

mene Standorte und Investitionsförde-

rungen an lokale Fördereinrichtungen

und Banken gebunden?

– Sind die verbleibenden Gesellschaf-

ter bereit, die Investitionspläne des

Übernehmers mitzutragen, wenn da -

bei die jährliche Ausschüttung auf ab-

sehbare Zeit entfallen würde?

– Gibt es Investitionsprojekte, die be-

reits in Umsetzung befindlich sind und

eine Finanzierungslücke aufweisen? 

– Wie hoch ist der erwartete frei verfüg-

bare Cashflow in den nächsten 3–5

Jahren, wenn die Finanzierung der

Anteilsübernahme mehrheitlich aus

dem laufenden Cashflow bedient wer-

den soll?

– Welche Auswirkungen hat der neue

Kurs des Nachfolgers auf die Eigen-

kapitaldecke des Unternehmens und

wie viel Fremdkapital kann aus dem

Cashflow finanziert werden?

– Muss das Unternehmen aufgrund sei-

ner marktseitigen Position in den

nächsten Jahren mit einem Mitbewer-

ber fusionieren oder andere Betriebe

kaufen? Muss der Nachfolger dafür

einen strategischen Partner an Bord

holen oder einen Börsegang vorbe-

reiten? 

Maximilian Seyer
ist Partner von Brenninkmeyer
Seyer & Partner, einem unab-
hängigen Mehr-Generationen
Family Office in Wien. Er ist

Experte für strategische Frage-
stellungen im Bereich Ver-

mögen und arbeitet laufend
mit Unternehmerfamilien, um
Übergabeszenarien zu erarbei-
ten, die einen Interessenaus-
gleich innerhalb der Familie

 ermöglichen.
www.brenninkmeyer-

seyer.com

Finanzierungsfragen
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– Welche Neu- und Ersatzinvestitionen

fallen in den nächsten 3 –5Jahren an

und wurden diese Finanzierungs -

erfordernisse bei der Ermittlung des

Kaufpreises berücksichtigt?

– Bestehen Versorgungsregelungen

(über Pachtzins, Miete, Anstellungs-

verhältnisse, Privatentnahmen, etc)

für Familienmitglieder, deren Auflö-

sung nur mit beträchtlichem finanziel-

lem Aufwand möglich wäre?

– Wie hoch sind die finanziellen Ver-

pflichtungen gegenüber dem Über -

geber (Gesellschafterdarlehen, nicht

entnommene Gewinne, etc) und müs-

sen diese ad hoc oder über Zeit be-

glichen werden?

– Wie hoch ist der Abschreibungsbedarf

aus dem Forderungsbestand und

kann dieser aus dem aktuellen CF ab-

gedeckt werden?

– Erfolgt die Bezahlung des Kaufprei-

ses in Form einer Einmalzahlung oder

durch Renten- bzw Ratenzahlung? 

– Ist es zum Zwecke der Aufbringung

des Kaufpreises sinnvoll, ein eigenes

Finanzierungsvehikel (Beteiligungs-

gesellschaft, Holding) zu errichten?

Katharina Müller
ist Partnerin von Willheim

Müller Rechtsanwälte in Wien
und laufend mit der Gestal-

tung von Übergabeprozessen
befasst.

www.wmlaw.at
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